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12 Dienstag , den 15 . Januar

Me WlllhMW bei« Kaiser za eiaer EiWW gesiihrt.
Sie VerhaMWeai« Brest-LiMrk.

Zu Beginn der Vollsitzung am Samstag , die um V«12
Uhr vormittags eröffnet wurde , gab der Vorsitzende

Hraf ßzrrnin folgende Krkkirnng
ab : In der Vollsitzung vom 10 . Jan . hat der Staats-
stkrelär der Ukrainischen Volksrepublik den Delegationen
der vier verbündeten Mächte die Note des General-
ftkreiariats der Ukrainischen Volksrepublik so « 11 . bezw.
24. Dez. 1917 Nr. 725 übergeben. Diese Note enthält
unter Punkt 7 die E Klärung , daß die durch das General-
sekrelmtat vertretene Ukrainische Volksrepublik in völker¬
rechtlichen Angelegenheiten selbständig austritt und daß sie
gleich den übrigen Mächten an allen Friedeneoerhandlun-
gen , Konferenzen und Kongressen letlzunehmen wünscht.
In Ekwidsrnng hierauf beehre ich mich, im Namen der
Delegarionen der vier verbündeten Mächte Nachstehendes
Pr erklären : Wir erkennen die ukrainische Delegation
als selbständig ? Delegation und ihre bevollmächtigte Ver¬
tretung als selbständigen ukrainischen Bolki -auss r-uß an.
Die formelle Anerkennung der Ukrainischen Volksrepublik
als selbständiger Staat durch die verbündeten Mächte bleibt
dem Friedensoertrag Vorbehalten.

Kerr FrotzKy,
der sich hieraus das Wort erbat , führte folgendes aus:
3m Zusammenhang mit der soeben in der Erklärung der
Delegationen des Bierbindes behandelten Frage erachie ich
es für notwendig , zum Zweck der Information und zur
Bese iigung aller möglichen Mißverständnisse folgende Er-
Klärung abzugeden : Dt -jenigen Konflikte , die sich zwischen
der russischen Regierung u *d dem Generalsekretartat er¬
geben haben , und deren tatsächliche Seiten mehr oder we¬
niger allen Anwesenden bekannt find , hatten und haben
keinen Zusammenhang mit der Frage der Selbstbestimmung
dos ukrainischen Volkes . Sie sind durch die Widersprüche
zwischen der Politik der Ssojets , der Bolkskommtssa e
und des Generalsrkretariats enstandsn , Widersprüche , die
ihren Ausdruck erhalten , sowohl aus dem Territorium der
AK atne , wie auch außerhalb ihrer Grenzen . Was nun
die tatsächlich vor sich gehende Selbstbestimmung der Ukraine
in Gestalt einer Volksrepublik anlangi , so kann dieses
Borgehen keinen Grund für Konflikte zwischen den beiden

§ § Morgenröte.
! Roman von Magda Trott.
4 ! (Nachdruck verboten .)

Das spärliche , dunkelblonde Haar war reichlich von
SUberfäden durchzogen ; die gevögene Nase sprang auf¬
fallend weit aus dem hageren Gesicht hervor . Obwohl er
die Vierzig noch nicht erreicht hatte , wirkte Grundmann
auf den ersten Augenblick .nie ein Fünfziger . Wenn er
aber sprach, wenn er sich an irgend etwas begeisterte , dann
strahlte aus den grauen Augen ein so jugendliches Feuer,
dann zog über das hadere Antlitz ein so verklärender

. Schimmer , daß man von seinem Äußeren unwillkürlich ge-
i Melt wurde . Dann schien der ganze Mann sich zu ver¬

gingen . Sein Alter hatte darum bereits mehrfach Anlaß
-u Wetterl unter seinen Verehrerinnen gegeben , weil viele,
die ihn nur in solch begeisterungsfähigen Momenten ge-
Men hatten , nicht glauben wollten , daß Grnndmann älter
«W dreißig Jahre sei.

Auch Gerda Janke war , als sie Hans Grundmann
» »« ersten Male gegenübergestanden hatte , sichtlich ent-
muscht . Sie hatte sich den bekannten Schriftsteller , der es
»erstand , in seinen Büchern Menschen so lebenswahr zu

^ Wildern , ganz anders vorgestellt . Jetzt allerdings , da sie
«ehr als ein Jahr mit ihm zusammenarbeitete , da sie ihn
näher kennengelernt und einen Einblick in sein Innenleben
gewonnen hatte , fand sie, daß Grundmann gar nicht anders

ssehen könne . Nicht nur als Schriftsteller , auch als
enschen hatte sie Grundmann schätzen gelernt . Denn

wenn auch manch kleine Liebesgeschichte über ihn in der
Welt kursierte , so konnte man ihm doch nichts nachsagen,
was irgendeinen Makel auf seinem Namen zurückgelassen
hätte . Er , dem die Weiblichkeit huldigte , verstand es
übrigens vorzüglich , Zudringliche mit lächelnder Ironie
»cm sich fernzuhalten.

Das Verhältnis zwischen Grundmann und Gerda
batte sich allmählich zu einem recht vertrauten und herz¬
lichen ausgestaltet . Sie teilte ihm alle ihre Sorgen mit
ru .s er stand ihr als Freund und Berater hilfreich zur

Bruderrepubliken geben . In Anbetracht dessen, daß es in
der Ukraine keine Besatzungstruppen gibt , daß das politische
Leben dort sre! verläuft , daß es dort weder mittelalterliche
Standeesrgane gibt , die das Land rep «sentieren wollen,
noch von oben auf Grund der Machtstellung erklärte
Scheinministerien , die innerhalb der Grenzen handeln , die
ihnen von oben anberaumt werden , in Anbetracht ferner
dessen, daß in dem Territorium der Ukraine frei gewählte
Toojets der Arbeiter , Soldaten und Bouerndeputierten exe-
stieren , und daß bei der Wahl der Organe der Selbstver¬
waltung der Grundsatz des allgemeinen , gleichen , direkten
und geheimen Wahlrechts angewandt wird , wird es und
kann es keinen Zweifel geben , daß der Prozeß der Selbst«
bestlmmung der Ukraine in den Grenzen und in den staat-
ltchen Formen , die dem Willen des Ukrainischen Staates
entsprechen , seine Vollendung finden wird . In Anbetracht
des Vorstehenden und in Uebereinstimmung mit der in der
Sitzung vom 10 . Jan . abgegebenen E widemng , steht die
russische Delegation keinerlei Hindernis für eine selbständige
Teilnahme der Delegation des Generalsekrelariars an den
Flirkensoerhandlungen .'

Der ukrainische StaatssekrelLr Koknvorvytsch
erklärte hieraus , er nehme die Erklärung der Bierbund¬
mächte zur Kenntnis , aus Grund deren die ukrainische Dele¬
gation an den Friedensoerhavdlungen teilnrhme.

Herrerak Koffmarm,
der alsdann das Wort ergriff , bemerkte , er habe aus der
Antwort des Borsitzerden der Petersburger Delegation auf
seinen P otest ersehen , daß Herr Trotzky nicht verstanden
hsbe . warum die von ihm beanstandeten Funksprüche und
Veröffentlichungen gegen den Geist des Waffenstillstandes
verstoßen . Am K ^pfe des Waffenstillslandsoertrages stän¬
den die Worte . zur Herbeiführung eines dauerhaften Frie¬
dens " . Die russische Propaqanda verstoße dagegen , weil
sie nicht einen dauerhaften Frieden anstrebe , sondern Re¬
volution und Bürgerkrieg in unser Land tragen möchte.

In seiner Antwort verwies der
Aorfitzrnde der russische« Delegation

daraus , daß die gesamte deutsche Presse in Rußland zuge-
lafsen sei, und zwar auch diejenigen Blätter , die den An-
sichten der russischen revolutionären Kreise nicht entsprechen
und die dem Standp nkt der Regierung der Bolkskom-

Seite . Wie dankbar und glücklich war sie, wenn Grund¬
mann eine ihrer Novellen , die er zufällig in irgendeinem
Blatt gelesen hatte , mit dem Rotstift durchkorrigierte , sie
auf unlogische Folgerungen , auf gewagte Vergleiche , auf
Stilunreinheiten hinwies . Gerda fühlte es , daß sie hier in
einer guten Schule war . Grundmann erklärte sich ja stets
aufs neue bereit , der jungen Kollegin selbstlos helfend zur
Seite zu stehen . So hatte sie zu dem berühmten Manne
ein grenzenloses Vertrauen gewonnen.

Aber auch er kam mit seinen Sorgen zu ihr . Er be¬
richtete ihr ohne Scheu von Angriffen , die seine Neider
häufig gegen ihn schleuderten . Oft besprach er auch dis¬
kretere Sachen mit ihr , Situationen , die sich aus der fort¬
schreitenden Entwicklung seiner Romandichtungen ergaben,
denn er liebte es . diese oder jene Frage vom Standpunkte
der Frau aus beleuchtet zu sehen.

Alle die anregenden Stunden gemeinsamer Arbeit
würden nun vorüber sein . Der Freund und Berater zog
ins Feld . Wer konnte wissen , ob und wann er wieder¬
kehrte.

Ein tiefer Seufzer entfloh der Brust des jungen
Mädchens.

„Holla , kleine Kollegin , waS gibt es zu seufzen ?"
Die Angeredete fuhr zusammen . Sie hatte das Ein¬

treten Grundmanns nicht gehört . Er streckte ihr die Hand
entgegen.

„Es ist heute für lange Zeit vielleicht das letztem «!,
daß ich hier bin ", sprach sie leise . — „Und darüber seufzten
Sie ?" — „Ja ."

Er trat an den Schreibtisch , zog eine der Schubläden
auf und legte ein großes Paket loser Blätter vor
Gerda hin.

„Diese Blätter schauen jetzt zum ersten Male das
Tageslicht , sie sind heute nacht fertig geworden . Wie alle
meine Sachen , so ist auch diese Arbeit in der Stille der
Nacht entstanden . Ihre Augen , Fräulein Zanke , werden
die ersten sein , die auf meinem neuesten Werke ruhen.
Sie sehen , die Arbeit hört , auch wenn ich fort bin , nicht
auf . Der Roman ist ziemlich umfangreich , er wird Ihnen
beim Abschreiben noch viel Arbeit machen . So bleibt

missare zuwiderlaufen . Es herrsche eins vollkommene Pari¬
tät in dieser Sache , die mit dem Wafsenstillstandsoerlrag
nichts zu tun habe.

Henerak Koffman«
entgegnete , daß sein Protest sich nicht gegen die russische
Presse richte, sondern gegen offizielle Regierungekundgebvn-
gen und gegen eine offizielle Propagandatätigkeit , die mit
der Uebersch ift des Overkommandterenden K ylenko ver¬
sehen sei. Der Oberbefehlshaber Ost und der Staats¬
sekretär des Aeußern betrieben keine analoge Propaganda.

Trotzky
antwortete , daß die Bedingungen des Waffevstillstandsvee-
trages keine Beschränkung iür die Meinungsäußerungen
der Bürger der russischen Republik oder irgend anderer
leitender Kreise enthalten oder enthalten können.

Slaatsstkretär ». Aühkman«
stellte zu den Bemerkungen des Bo sitzenden d"r russischen
Delegation fest, daß die Nichteinmischung in die russische«
Verhältnisse ein feststehender Grundsatz der deutschen Re¬
gierung sei, der aber natürlich volle Gegenseitigkeit erheische.

Ur- tzk-
entgegnete , die Parteien , die der russischen Regierung an-
gehören , würden es als einen Schritt vorwärts anerkennen,
wenn die deutsche Regierung sich frei und offenherzig über
ihre Ansichten bezüglich der inneren Verhältnisse Rußlands
oussprechen wollte , sofern sie dies für notwendig eroch 'ete.

Die Kriegszieldebatte
in der französischen Kammer.

In der Deputiertenkammer sagte der Minister des Aus¬
wärtigen , Pichon . unter anderem : Bleiben wir sest bei
den mit unseren Verbündeten getroffenen Vereinbarungen.
Wir haben solche mit Italien , Serbien , Rumänien und
mit mehreren anderen unserer Alliierten , und um nichts in
der Will werden wir sie b echen. Man spricht von einer
gemeinsamen Note . Denken sie doch daran , daß es gegen¬
wärtig nicht weniger als 17 Mächte gibt , die fich i«
Kriege mit Deutschland befinden . Ist es notwendig , sie
alle einzuladen , ihr Kriegsziel für die Befreiung der Mensch¬
heit aufs neue zu formulieren , oder soll eine Auswahl un-

denn vorerst unsere geschäftliche Verbindung noch be¬
stehen ."

Ein heißes Rot stieg dem jungen Mädchen in di«
Wangen . Das war wieder seine vornehm gütige Art zu
geben . Er wußte ja genau , Laß sie das Gehalt zum
Leben brauchte . So wollte ir ihr wahrscheinlich auf diese
Weise über die schweren Monate , die beoorstcmden , hinweg¬
helfen.

„Sie haben mir nie etwas davon gesagt ", begann sie,
auf die vor ihr liegenden Blätter deutend.

„Nein , kleine Kollegin . Kein Mensch weiß etwas von
diesem Werke . Es ist zwischen anderen entstanden , aber
es lag mir auf der Seele und mußte noch vor meinem
Fortgehen fertig werden . Sie wissen ja , Fräulein Janke,
wenn uns Dichter etwas bedrückt , dann muß es aus der
Feder . Die große Zeit , in der wir jetzt leben , Deutsch¬
lands Einigkeit , seines Volkes stammende Begeisterung , sie
haben mir den Stoff zu diesem Werke gegeben . Ich
glaube , es ist nicht das Schlechteste , was ich hier nieder¬
geschrieben habe ."

„Die Flammenzeichen rauchen ", las das junge Mädchen.
In ihrer Stimme bebte tiefe Ergriffenheit.

„Ja ", fuhr er fort , „ich konnte keinen besseren Titel
finden . Körners wunderbarer Ausruf hat mich schon alS
Knabe berauscht . Schon damals hallte mir aus seinen
Versen ein Ton wider , aus jenen Tagen der Begeisterung
und des erwachenden Morgenrotes der Freiheit . Nun
habe ich eine gleich herrliche Zeit selbst erleben dürfen.
Da hat es mich gepackt wie ein Fieberrausch . Zn keiner
Menschenseele habe ich von diesem Buch bisher gesprochen,
es schien mir wie eine Entweihung . Jetzt liegt es fertig
vor inir , und Sie , Sie sind die erste , von der ich ein
Urteil darüber hören werde ."

Fast ehrfurchtsvoll , strich Gerda mit der Hand über die
engbeschriebenen Blätter . Sie ahnte , Grundmann hatte
mit diesem Buche etwas Großes geschaffen . Ein Gefühl
des Glückes , des Stolzes darüber war in ihr , daß sie
zuallererst davon Kenntnis erhalten sollte . Am liebsten
hätte sie sogleich zu lesen begonnen . Aber es gab für heute
noch allerhand Briefe zu erledigen . (Fortsetzung folgte



1er ihuen getroffen werden, oder soll man sie schließlich vor
der Grunde, in der dies notwendig sein wird, oereinigen
zu einer Art Borfrtedenskonssr«nz? Glauben Sie mir. daß
es sich hier um etwas anderes handelt, als um eine Wort»
klaubrret, und daß es im Augenblick nur darauf ankommt,
daß wir alle im Grunde einig sind.

Aristide Brtand führte aus : Ich wurde in dem Augen¬
blickd.s Krieges, wo die Umstände schwierig waren, be»
rufen, -m im Namen der Alliierten Wilson zu antworten.
Diese»Antwort war schwierig abzufassen. Wir dachten,
daß mau zu dem Präsidenten der großm Republik der
Bereinigten Staaten Vertrauen habe? müsse. Wir redi»
gierten unsere Kriegs ziele im Eiiklang mit den damaligen
Umstä der und den Bedürfnissen des Augenblicks. Man
muß heute sa7,en. gewisse Vereinbarungen wären besser nicht
getroffen worden, aber bedenken Sir, daß, wenn gewisse
Vereinbarungin unter dem Druck der Stunde nicht getros»
ft» worden wären, heute vielleicht die Frage nach dem
Erfolg Fraükrcichs sich nicht würde haben stellen lasten,
weil es d«"u auf drn Schlachtfeldern gegenüber seinem
Angreifer insoliert geblieben wäre!

Ptchon nahm hierauf wieder das Wort: Der große
Zorn de» M zimalisteu gegen die deutschen Brooümächstgten
hat sich beruhigt. Es scheint geqeawä tig. daß Anzüglich»
Kestenzutschen Küh'.mann und Ezernm einerseits und den
mox-malistischen Delegierten andererseits ausgeta uschi werden.
Wird der Friede geschlossenw rdm? Ob nun Deutfchiand
ihn schließt oder ob es dem Waffenstillstand bleibt— es
wird sich um di« LSiunz de: Frage gegen uns bemühen
KSrmsa. die der rufstsche Ausfall feiner Entfaltung anhekm-
gegrben hat Ss wäre unklug, sich von der Festigkeit
«oximalistischen Geistes und von den D ohungen « st
einem revolutionären Kriege bestechen zu lasten Ts ist
Wesentlich dem Schlimmsten zuosrzukonnnen. Folgender»
«aßen stellt sich also hie Lage dar: Einerseits haben die
Alliierten Länder durch ihre Regierungen bekamrtgrgeben,
daß die Grundsätze eine» dauerhaften und gerechten Frie¬
dens. den sie ar strebet». Selkstderechtkgung, Freiheit und
Uoabhärg'gkeit, das Recht auf Wiedergutmachung der
erlittene,i Schäden und die Schaffung bei tmmier Einrich»
tungen zu» Verhütung einer Wiederholungd?s Krieges
sind. Sie haken sich in aller Form bereit erklärt, unter
einander die Vorschläge zu prüfen, die von ihren Gegnern
etwa gemacht werde-, würden.

Die Deputierte-Kammer»rahm hieraus die Bertrausns-
tagesordnung«nt 377 gegen HZ Stimmen an. In der
Tagesordnung heißt es : Die Kammer billigt die Erklärung
der Regle,ung. vertraut darauf, daß sie durch

energische Joris,tzuug der Krieger
die vollständige Wiedergutmachungdes Mißbrauchs der
Gewalt, die Herstellung einer Herrschaft der Gerechtigkeit
in den nationalen Beziehungen»nd den Triumph der
Demokratie weiter anskeben wird, und geht zur Tages¬
ordnung üb?r. Diese Tagesordnung wurde durch Hand»
onfheben angenommen und darauf die Sitzung geschloffen.

Der Weltkrieg.
Der amMche Tagesbericht*

Gr»ft» - asptgssrürr. 14 Jan . Auül. WTB. DrskM.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Feuertäiigkeit blieb tagsüber meist aus Störung«-
seuer beschränkt. Ja einigen Abschnitten, bessnders beider¬
seits von Lens, war sie am Abend gesteigert.

Aufklärungsabteilungen drangen südöstlich von Armen¬
tieres und nördlich von La Dequerie in die englischen
Gräbe» und machten Gefangene.

und
HeoocSgnrppe Deutscher Aronprinz

Heeresgrnppe Herzog Albecht.
Abzesehen von ersoigreichen Erkundungsgefech'en in

der Gegend von Iouoincourt und auf dom Westufer der
Maas verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neu« .

Mazedonische Front.
Westlich vom Ochribaftc und Dobropolie und süd¬

westlich vom DoiranseeA-tillerietäligkelt.
Italienische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Gem ralguartiermrist« >

Luden ' orfs.

Bon «nseren Ostafrika -Kämpfer « .
(Engl scher Heeresbericht arm Ostasrikm)

Der Beriaus Ler Operano:en im i' tz'en Monat » ar
wie solut: Nachdem die deutschen Kolmialtr rppen.umer
Gene a5 von Letten,-Vordeck als kleine erschöpfteS r-ppe,
di: unter Lebr-NErller- und Munt-ionsmangel litt, das
portugiesische Grbi ft bei Ngsmons brttcten haiie, dem gte
sie sich Ludschmde-Tai ausmäfts. eroberte auf ihrem
Vormarsch mehrere kleine isolierte portugiesische Posten und
zerst-ruie sich dam, in kieinen Gruppen ud Streisabtei-
lungen üoer das ganze Lau) zw schrn Mw nbe. in der
Nähe drs Njaffa-Sees und der Küste bei Port Amalia.
Britische berütene Truppen folgten den Drutschen da» Lö¬

schend:-Tai auswärt?, währe rd anders Kolonnen, die mit
den Portugiese» zusammen oorgehen, in Port Amalia aus¬
geschifft wurden. Wieder andere dringen vom südlichen
Ende der Njaffasees in östlicher und nördöstlicher Richtung
vor. In dm letzten Tagen kam es zu Patrouillmkämpfen
!m Gebiets von Mmewbe. wo feindliche Abteilungen km
Lutschulingo-Tal ausg?spürt wurden.

Zusatz des WTB : Während Lyoner Funksprüche ge¬
rade in letzter Zeit alle denkbaren Dinge von der großen
Zahl der in Ostafrika angeblich vorhandenen deutschen Tmp»
'pen erzählten und dabei bemerkten, daß der unter General
von Lettow-Bsrbeck in portugiesisches Gebiet eingedrunaene
Rest dr Schutztruppe noch 1700 Europäer und 9500
Askarls betrage, spricht das Rmterschs Büro nunmehr von
einer kleinen erschöpften Gruppe. Wie reimt sich das zu-
sammen?

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin. 12. Jan . WTB.
Amtlich wild mitgste-kt: Neue U-Bootsersolge km

we stlichen Teil des Sperrgebiets um England: IS Oü«
BRD. In kühnen und geschickt durchgesührtrn Angriffen
schoß eines derU Boot? unter erheblicher feindlicher Grgen-
wi-kung 4 groß-? Dampfer au» stark gesicherten Geleitzügm
heraus. Bet einem nächtlichen Angriff auf einen starken
Gelsitzug gelang es demU-Boot, durch schneidigen Ramm-
angriff einen feindlichenU- Bostszerstörer  derart
zu beschädigen, daß dessen Verlust mit hoher Wahlschein-
lichki! avzunehmm ist. Das U-Boot nahm hierbei auß̂ r
einer leichten Beschädigung am Buz keinerlei Schaden.

Der Chef des AdnmalstabZ der Marine,
Brrlin. 13. Jan . WTB.

Amtlich wird mitge-M : Bet starker Bewachung und
unter stärkster Gegenwirkung, die vielfach auch du ch
feindliche Luftstreitkrästc ausgeübt wurde, versenkten unsere
U-Boot? im Bermelkanol und an der englischen Oftküste
S größere Dampfer. Die Mehrzahl der Schiffs war
lies beladen und bewaffnet.

Der Chef des Admiralstab« der Marine.
»

! Die Besprechung der Frachtraumsrage in der englischen
s Presse konzentriert sich, der Sachlage entsprechend, mehr

aus die Frage der Umbauten ein, während die Bedeutung
I des neutralen Frschtraumes und die Zunahme durch drs
? beschlagnahmte deutsche HanLelstonnage in den Hintergrund
z treten. »Dai'y Telegraph"' stellte vor einiger Zeit fest, daß

wahrscheinlich trotz alle» ProphezeihunW! nur eine Million
Tonnen Frachiraum im Lahre 1917 sertiggestellt worden
seien. Selbst wenn man di«se Ziffer aus IV, Millionen
Tonnen erhöht, entspricht sich nicht annLhemd den englischen
Erwartungen. Ein englisches Fcchblatt vom 20. Dez.
muß zugestehen- daß erst die Oktober- und November-
lristung im HanLelsfchiffbau dis monatliche Durchschnitte--
höhe von 1913 erreicht Habs und daß man von nun ab
mtt einem IahresZ'rwachs von 2 Millionen Tonnen rech¬
nen könne. Am 27. Dez. schrieb das . Journal os Com¬
merce- : Wir wundern uns darüber, daß man uns sagt,
der Bau von Handelsschiffen werde von jetzt ab in sehr
beschleunigtem L,« po weitergehen. Die Unaunehmlichkrlt
ist in diesem Fall und in anderen ähnlichen Fällen, welche
«it dem Schiffbau Zusammenhängen, daß die Verwirklichung
der Dinge, die wir zu sehen wünschen, der Zukunft au¬
heimgestellt wird. Beständig sagt man uns, daß nunmehr
der wunderbare Wechsel in der Lage eintreien» erde.

Auch dis Enttäuschung über das Mißlingen des ameri»
konischen Schiffbauprogramms kommt in der englische Presse
wieder lebhaft zum Ausdruck. Das Geständnis des Premier¬
minister, Lloyd George, daß er sich bezüglich der Heber-
Weisung amerikanischen Frachiraum» an England geirrt
habe, und daß infolgedessen seine Berechnung eine Aende-
ru«g erfahren habe, wird peinlich empfunden.

Weitere Ereignisse zur See.
London, 12. Jan . WTB.

Reuter meldet: 2 Dampfer, die mitteD zember von
Llyde nach Waterford ausfiihrcn und zusammen 85 Mann
Besatzung an Bord hatten, sind seitdem»erschollen. Man
olaubt, daß sie U-Booten zum Opfer gefallen sind.

Lo-d-n. 12. San. WTB.
Reuter meldet: Die Admiralität teilt mit: Der Tor¬

pedojäger. Rsesoa" lief an derN» dküste von Irland am
8 / I. während einer Schneesturms aus Felsen aus und ging
«it der ganzen Besatzung verloren. 22 Leichen» u'den
auszrfischt.

Der Lrtstkrieg.
Unsere Erfolge im Luftkampf im Mouat Dezember.

Berlin, 14. Jan . WTB.
Sm Monat Dezember haben unsere Gegner durch die

Tätigkeit unserer Kampsmittel auf ihrer Front im ganzen
119 Flugzeuge « rd 9 Ballone verloren. Wir haben 82
Fst gzeugs und 3 Ballone eingedüßt. Davon sind 57
Flugzeuge sens it» unserer Linien»erbitebe«. während die
anderen 25 Abu unserem Gebist verloren giugeu. Aus die
Westfront allein entfallen vos den 119 außer Gefecht gr-
setz en Flugzeugen 191. von den 82 deustchrn 74. An
der italienischen Front hade» mir 17 seiudltche Flugzeuge
abgrschoffen und S eigene«ingebtttzt. Sm -einzelnen setzt
sich die Summe der feindliche' Verluste solzrudermaßen
zusammen: 88 Flugzeuge wurden im Lufikampf. 30 durch
Flugabwehrkanourn, eines durch Infanterie abgeschoffen.
Fäuf landeten unsreimiM« hinter unsere« Linien. Bon
diesen Flugzeugen si»d 47 in unserem Besitz. 72 jenseits
unserer Lüsten erkennbar abgesißrzt.

Die Luftangriffe auf das deutsche Heimatgediet
im Mouat Dezember.

Berlin. 14. Jan . WTB.
Im Monat Dezember hat der Segne» 13 LufkangstGe

auf das deutscheH-lmstgediet unternommen. S Anarme
galten dem lothringisch.luzemhurgischen Industriegebiet. 7
Angriffs der Stadt Freiburg, sowie andern Städte» in
Baden, den Städten Mannheim, Saarbrücken und Zug¬
brücke«. Bi, aus eins Betriebsstörung, die urch eium
Bombentreffer in die Ssklcituug eines Eisenmerkesv« ur-
sacht wurde, war das Ergebnis der Ananffs dedeu-ungs»
los. Der Schaden an Privateigentum wrir im ganzen ge¬
ring. Durch die Angriffe waren 7 Personen getötet und
3l verletzt, darunter französisch? Kriegsgefangene. Sin
feindliches Flugzeug wurde innerhalb des deutschen Heimat-
gebists, ein anderes jenseits der Linien abgeschoffen.

Vermischte Nachrichten.
Das Buchdruckgewerbe«ud der Krieg.

r Inwieweit die lange Douer des Krisaes auch das
Arbeitsssrhältnis im Buchdrucksewerde beeinflußt hat. zeigt
eine Betrachtung im . Korrespondent für Deutschlands Be¬
drücker und SchttstZteßer*. Darin wird betont, daß ««
wenig mchr ais 30000 Gehilfen nach in ihrem Berufs
tätig sein werde», » ährend etwas über 5000V Verbands-
Mitglieder sich beim Militär bkfindst?; ungefähr 10000
aber konntes ais Eutiasssne oder Beurlaube tu der schwach«
Heimarmre wieder Mg sein. Der Gehst senelsatz ist fast
nur durch weibliche Prrsorien gedeckt worden, die meistens
i« Handsatz uud auch häufig an Setzmaschinen anzutres-
f,n find. Ende Oktober 1917« arm bereits3 -72 Fraum
und Mädchen in dm Buchbrnckereien«n GetzUssnpiätzW
tätig, Mit einer weiteren neanenswsrtsn Bermshrung die¬
ser Zahl wird nicht qlrechnrt. Dagegen ist in starkem
Maße ein neuer Zufluß an Lehrlingen zu verzeichnen, so
daß für dis Ausbildung dieser Kriegslchrlinze die lebhafteste«
Bedenken geltend gemacht werden.

Ei » bescheidener Berliner.
r I » Berlin scheint man noch sonderbare Ansichten

über unsere schwäbischen SmähmNgLvLchältniffe zu habe«,
sonst könnte ein Bewohner der Reichshlmprstadt kaum folgende
Bedingungen in srlnsr Anfrage»ach Ü üerkunft in einem
Gasthäuft drs ReuMnger Bezirks stellen: „Ich lege be¬
sonders Gewicht auf gu!s Verpflegung, vor allem» Wie
ich täglich unter anderem3—4 Stsr, 1V--—2 Liter Voll¬
milch und dir erforderlich- Schmierd-rtler erhaltenl* —
Dem Herrn wurde, so schreib! der „Reust. Gen. Anz." be¬
deutet. daß solch anspruchsvolle Leuts im Krieg besser kr
Berlin bleiben.

Nagold, IS. Januar ISM.

Kanonier Ernst Braun.  GMermrifter von hier,
wurde zum Gefreiten befördert.

Füsilier Ludwig Widmaier . urm Nagold.  Sohn
des Gottlob Widmairr. Orkonsm, wurde mit dem Eiser¬
nen Kreuz2. Klaffe ausgezeichnet.

Jakob  Dengler,  Smtmweber von  Eb Hause «,
schielt das Eiserne Kreuz li. Klaffe.

Dem Fah er Frirdrich Haug,  Sohn des Marlin
Haug, Maurermeister, ist zum Eisernen Kreuz die Tilbem«
Berdirnstmrdaille vergehen worden.

Grenadier Jakob Kirn.  Sohn des Jakob Ki«
Schreinermeistersvon Walddors.  echislt die Silber»«
Verdienstmedaille und das Eiserne Kreuz II. Klaffe.

Gefr. Ernst Weitbrecht.  S »hn des Bernhardt Dett-
brW . Prioarier von Emmingen,  würbe mit dem Sts« -
nen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet.

Befördert wurden zu Leutnants die Bizefeldwrbel
Heinrich Bark.  Robert Mandel (Horb ). I -Hauuss
Füllemann (Calw ).

Bortrug
gehalten von Herr Seminarrektora.D. Wetzel- S1 «ttga »t
anläßlich der Werbeoersammlung der Dsutschm Baterlaurs-

Partei. O trgruppe Nagold.
Der Red er führte etwa folgende Gedanken «ns:

Friedenssehntucht geht durch unser ganzes Volk. Frieds-'«-
ist der Deutsch; von Natur, hat sich der deutsche Kaiser,
das deu sche Reick zur Genüge erwiesen. Aber der Neid
uud Haß unsererF -inde ringsum hat uns, v»n ihnrn längst
wohl vorbereitet, über Nicht in einen furchtbarenK iez
gestürzt. Segen efte mehr als zch ifache Uebermacht find
wir. t otz der esgl scheu Siege im Orient, zum Staune»
der Welt in der Hauptsache drr Sieger  geblieben. Sie¬
ger bleiben wir auch, obgleich es je läng»* jr schwerer fällt
im wirtschaftlichen Kamps der Heimat. Wir bchelse» uns,
wir hungern und frieren, wenn es gilt, den Kampf fürs
Vaterland durchzuhaiten. ^

Da sollis « an vernünftigerweise und gerechlerweift
denke», derS !eg»r » erde auch die Bedingungen des
Frisden«  stellen dürfen; und — jetzt schreiben uns di«
besiegt,» kleinen und großen Völker vor. was wir br Ha len
oder gar von de« Unft'gm hrrgeben und de-ahl n sollen.
Nicht der deutscheK iftr. wie es die B rfaffung vorfieht.
ein Wilson. Clemericesu. Lioyd George, die Bolschewikt.
die inrerrationale Sozialdemok atie sollen den Frieden ma-
chen. Erst wollten st- uns ganz erdrvffelnu -d auf »im
Weltmarkt für ewigeZ ile» als Rti-ber und Aursätzig«i«
Acht und Bann tun. Nun sind sie bescheidener gewmdru.
ab r̂ immer noch si ch genug, preuß sch Polen ki, zu«
Meere, ja da, beutjche Elsaß  von uns zu svrbem.



Unerhörte und unbegreifliche Anmaßung der Besiegten.
Ader sie spekulieren aus die Gutmütigkeit, dis sprichwörtlich
gewordene„Hundrdemu'r des demschen Michel", dis inter¬
nationale Schwärmerei der Deutschen, die ftahiharten. natio¬
nalen Lhswkter«och nicht sich angeeignet hauen wie andere
Völker. Machen ihnen dloum Dunst vor von einem ewigen
Dölkersrieden. einem Frtedrnsbund für alle Zeit, mit aller
Welt. Der Fuchs als Moralprediger km Hmnenstall! —
Was würde ein solcher Frkds im Sinn unserer Feinde,
von uns um jeden Preis geschlossen, uns einbringen?
Latzmlssunq unserer Industrie, Verelendung der Arbeiter¬
schaft. da uns Rohstoffe vo« Ausland kaum genügend
mehr geliefert würden, Zertrümmerung unserer politischen
Einheit und Macht, so etwa wie es vor 1888 und vor
100 Fohren war. Und was würde a«s unserer Ehre,
«eu» all« diejenigen, dis sich aus »ns verlassen, die sich
»ns angeschlofsen. von uns dem Feind vreisgegeben würden?
Dis Balten in Riga, die Flamen in Belgien, die Bulgaren
«id Türken, die Deutschen in Oesterreich und in weiter
Well. Sie alle sindo»s Gnade und Ungnade dem Spott
«nkrer Feinds mihrimzefallen. wenn wir einen Frieden
schließen, der aus alles verzichtet, keine Entschädigung ssr-
dert und jedem einzelnen Bslk und Völkchen in den von
«is besetztenG bieisn die osrr den Bolschewikio-rl-mgir
Freiheit gewährt, über seine Zugehsr-gdstt und Zukunft
selbst abzustimmen, und wenn sie nicht lfen  können.

Uod das also wäre der Lohn des dm-schm Volkes
für seine ungeheuren Opfer an Gut und Blut? Müßten
wir uns nicht schämen vor u»seren in die Heimat als Sie¬
ge, zurückkehrenden Soldaten, vor unseren Mullenen Hel¬
ten, vor dem Richterstuhi der Geschichte, dein Urteil unserer
Nachkommen, denen wir ein verelendetes Leben und die!
sicher? Aussicht bald wieder eines neuen Kriezes hinter lassen. s

MSzsn unsere Staatsmänner diese furchtbare ernstej
Verantwortung vor der G-Zch'chts beherzigen und sich nicht
locken und nicht schrecken lasten, sondern mit Hlndendurg
und Ludendokff ihren Weg geradeaus gehen. Die Militä¬
rischen Erfolge auch politisch auswerlen, verlangen Klipp
und klapp, was das deutsche Volk d sucht zu seiner miii-
tilrischen Sicherstellung, zu seiner industriellen und landwirt¬
schaftlichen Entwicklung, z» einer Weltstellung, auch über sSee. wie es das brutsche Bslk kraucht und wahrlich ser- !
dient hat. Fe entschiedener unftrs Unterhändler den Feinden^
gegenüber sich stützen auf ihre Macht, ihre loyale Gesinnung
und ihr gutes Recht, desto schneller» erden wir zu einem
guten, deutschen Frieden kommen. 3e kleiner wir uns
wachen und je mehr wir den Frieden immer würden an-
-ietkn und erbetteln, desto mehr werden unsere Gegner in
ihrer Hoffnung bestärkt, daß uns «och kurz vor dem Ziele
der Atem ausg-he und wir o« Unterliegen seien.

Die Deutsche Baterlandspartei  will aus
allen Parteien alle diejenigen sammkln, denen es in diesen
tief ernste» Tagen heiliger Ernst ist, über olle Parteiunter-
schiede und über alle Fragen der inneren Politik hinan nur
d« eine große Ziel zu verfolgen: jetzt müssen wir zusammen»
halten, zum Opfern und Aurchhalten entschlossen set». keinen >
Kleinmut zeigen, dem Vaterland in höchst« Rot alles, » s»
«kr find und habe«, zur Verfügung stellen, nicht versagen
»nd nicht verzagen, als fest« Mauer der Zuversichtlichen.
Opferbereiten hinterm seren Helden draußen, hinter unserer
Regkerm.g und unseren Frieden«« iterhändl« » stehen, dann
»erde« wir einen raschen und einen guten F jeden « !t
Gottes und Hindeoburgs Hilfe erlange!? können, das
Reich muß uns dsch bleiben, ein Deutschland hoch in Ehrsn!

r Die diesjährige Konfirmation . In Gemekuden,
in deuen der Orrssch-utlat die Schulentlassung aus den reget-
«äßigen Entiaßtag ftstsetzt, findet die Konfirmation zur
ordnungsmäßigen Zeit, dem Sonntag Mtserkesrdias. 14.
April, wo zmri Ksufirmalißue« gehalten werden, an den
Sonntagen7. April und 14. April statt. Ws die Schul¬
entlassung auf de» 23 März erfolgt, findet die Konfirma-
llon am Sonntag 17. März und wo zwei Konfirmationen
gehalten werden, am 10. und 17. März statt.

r Getreideabliefernng . Die auf Grund der Schät¬
zungen der Anbauflächen in Aussicht gestellten Vrotsrucht-
«eugeu haitsn ein nicht gerade günstiges Resultat ergeben.
Wie sich nun ad« aus verschiedenen Beispielen bei der
derekts tm Gang befindlichen Getreideablieferung schließen
läßt, bärste glücklicherweise da» tatsächliche Ergebnis der
Lieferungen wesentlich besser«erden.
. r Nene Okdeusbäuder . Zu de» Ordensbändern

Wü.tt. Mutläkverstenstordeus und der Goldenen Ver-
d enfi Midaille Hai der König di- Einsührnrg besonderer
^,̂ ch*n genehmigt. So lange die Auszeichnungen nicht
selbst angeiegt sind, darf patt des Mcktärverdienstrrden«
em Lordeerkranz au» grünem Sch« rlz»«rk, statt der Gol-
drnen Brrdleastmedaill, eU goldener Lordrerkranz auf dem
Vard getragen»erden. , i s- bes. nderen Abzetch:« si--d
»», dm I 'habrr» der Auŝ ich.iungen selbst zu beschaffe«.

I ^ Ezamr zu beziehen; Hreresasgehörige
beziehrn st- durch Vermittln«- ihres Truppenteils

«r !i»yr«ag vou ^ »rveruugen.
-lue Forderung nicht verjähren, s, muß -

TlSu. grr«orVollrnÄun, der Br-jähru'g gegm den Schü
nrr Klage erhebe». Diese Notwendigkeit bi achte in Fr

^gen Iahresschluß einen erheblich gesteigert
Gkschäst?»ap̂ ai bei den Gerichte» « it sich. Zurzeit si
vikleG aublqer in ihrer Eigenschaft als Kriegstetknrh»
verhindert Klage ekzmeichen; die Gerichte«brr sind
vermindertem Prrsonalstand so stark beschäftigt, daß j,
w.iter- « eiastung nach Möglichkeit unterbleiben muß. A

^ ^ den hat der Bundrrrat, wir in den Iah,
»«ordnet, daß der Eintritt l

Verjährung der in den §§ 1S6. 1S7 des Bä-gerlichenS

setzbuchs bezeichnten Ansprüche wieder um ein Jahr hinaus¬
geschoben wird. Es handelt sich um die in zwri oder vier
Jahren oe jährenden Forderungen, die also, soweit sie nicht
bereits verjährt sind, nicht vor dem 1. Januar 19 iS ver¬
jähren. Die Verjährung beginnt mit de« Schluß des Jahres,
in dem die Forderung entstanden ist; es ve-jähren also
sämtliche Forderungen der Kausleutt, Handwerker, Land¬
oder Frostwtrte, Gastwirte usw. für Liesemng vo« Waren
oder Ausführung von Arbeiten im Jahrs 1912 erst« tt de«
Schluß des Jahres 1918. Dar selbe gilt insbesondere auch
für Gehalts- und Lohnforderungen von Angestellten, sowie
für dir Honorarsorderungen der Aerzte und Rechtsanwälte.
Erfolgten die Leistungen der Kaufleuie, Handwerker oder
der Land- oder Frostwirtschasttreibeuden nicht für den priva¬
ten Verbrauch des Schuldners, sondern für seinen Gewerbe¬
betrieb, so verjähren die Fsrdernngen des Gläubiger« erst
in vier Jahren; dasselbe gilt für Rückstände vvn Zinsen,
Rückstände von Mtet- und Pachtzinsen, von Renten. Be¬
soldungen, Warengsldern, Ruhegehälter«, Untechaltsbeiträgen
und anderen regelmäßig wiedukehrendcn Leistungen. Aus¬
drücklich ist darauf htnzuweisen, daß andere Ansprüche als
die in den ZK 196 «nd 197 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
aufgeführten an der Verlängerung der Verjährungsfrist
nicht teilnehmen. So ist z B. der Anspruch aus Schaden¬
ersatz aus Grund einsr am 1. Oktober 1914 erfolgten ui-
erlaubten Handlung am 1. Okurber 1917 verjährt. (Aus
dê Gewerbeblatt aus Württemberg). V >

r Gefrorene Fensterscheibe«. Man taucht einen
Schwamm mit Wasser, in dem man Salz auslösen ließ,
und wischt dis gefrorenen Stellen damit. Das Eis schmilzt
sogleich. — Welt weniger erreicht man der Zweck, wenn
man mit einem Schwamm, den man stets in heiß«? Wasser
taucht, über dis geftorenen Fenster hlnwegfährt. ^

r Beschlagnahmte Kleidungsstücke. Um die ge¬
brauchten Kieidu»gs- und Wäschestück-, die sich im Besitz
vo» Allhändlern und ähnlichen Gewerbetreibendenb finden,
zu erfassen, ist von der Reichsbekleidungsstelle deren Be¬
schlagnahme in einer im Staateanzeiger adgedruckten Be¬
kanntmachung ar-geordnet worden. Die Besitzer dieser Ge¬
genstände sind verpflichtet, sie sorgfältig aufzubewahren
und ihnen eine schonende Behandlung angedeihrn zu taffen,
die ihreE Haltung gewährleistet. Veränderungen, inbeson-
drre O tsserändsrungrn dürfen an den beschlagnahmten
Gegenständen nicht oorgenommen werden. Desgleichen sind
rechtrgeschästliche Verfügungen über sie untersagt. Dis von
der Beschlagnahme betroffenen Kleidungs» und Wäsche¬
stücke sind von den Besitzern dem Kommunaloerbande zu
melden, in dessen Bezirk sich diese Gegenstände befinden.
Die Kommuna verbände haben das Recht, dm Bestand
der von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände durch
Beauftragte feststellen zu lasten ünd könnend!e Enteignung
der beschlagnahmten Gezenstii.de, die ihnen nicht freiwillig
übereignet werden, bei der Reichsbekleidungsstelle beantragen.

r Telephon Schützesgraben -Heimat . Neuer¬
dings kann jeder Soldat aus dem Felde ln dringenden
Fällen telephonisch mit der Heimat verkehren. Ein Ge¬
spräch darf höchstens 9Minule» dauern, es kostet1.50
E» wird der Heimatstrlle ausgerechnet und es muß durch,
aus in offener Sprache geführt werde». Die Einrichtung
ist vorläufig«in Versuch.

Dke Haftung der Post.
r Jetzt, wo die Verluste und Diebstähle bei der Post

an der Tagesordnung sind, dürfte es von allgemeinem 3n-
terefle sein, zu wissen, welche Haftung die Post leistet.
Für eine verlsrene Einschreibesendung werde» ohne Rück-
ficht auf den Wert der Sendung bei völligem Verlust 42
Mk. bezahlt. Für gewöhnliche Nachnahmen übernimmt
dis Post keine Haftung. Dangen wird für den eingezo-
genen Betrag ganz wie bet Postanweisungen gehaftet.
Für Wertsendungen, die als solche ausgeliesert werden, und
für Postanweisungen hastet die Post mit dem vollen an¬
gegebenen Betrag. Für ein gewöhnliches Paket, da« ver-
lorea geht, » erden dis SelbMstrn . höchstens3 Mk, für
500 x entschädigt. Da« Paket muß aber abgeliesert wor¬
den sein, worüber ein Nachweis zu erbringen ist. Diesen
kann man liefern, indem man sich von der Paketannahme
gegen 10 Pfg. Gebühr bei der Aufgabe einen Lieft rungs-
schein gebe» läßt. _

Nus dem ükrigeu Württemberg»
— Freudeustadt . Der Sladtpflegeetai schließt ad

«tt 779018 M. Einnahme,, und 791315 M. Ausgaben,also »inen Uederschuß»o» 87703 M.
r Vaihingen a. E. ' Hier wurde« schau wieder

Hamfittskndungsn anqehalten und beschlagnahmt: 58 Tier,
einige Pfund Rauchflrisch, Weißmehl und ein nach Stutt¬
gart bestimmter Schinken »an 18 Pfund G-wcht. Der
Schinken stammt von Vaihingen, die Ster vvn Nußdorf,
von denen die Hamsterer lnhaupten, diese. geschenkt" be¬
kommen zn haben.

Ein Anfrnf an die Landwirtschaft.
r An die Landwirte uud Landwlrkfrast» Württem¬

bergs richtet das Lanorvirschastl. Wochenblatte-nen Ausruf,
in dem es u. a. heißt. Die deutsche Landwirtschaft hat es
b!,h» »alldracht, die Nahrungsmittel für da« Millionen-
oolk anfzndrinzeu. und darf darin nicht erlahmen, wenn
nicht alles, wa« s» sch»rr errungen wurde, verloren gehen.
Deutschland de. sei.dilchen Rachegier au-qeliefert sein soll.Wir vertrauen zn den wiietiemdergischen Landwirten»nd
Landmittsfrauen, daß sie auch weiterhin das Aeußeistr tun
werdm in der Wttlersühruna ihrer Betriebe nid der Ver¬
mehrung der Bodsnerzeugnissr. Ader nicht allein darum
handelt es sich, daß Nahurngsmittkl in genügender Menge

erzeugt werden, nicht wenigerw'chtlg ist es, daß sie de«
allglmeinen Verbrauche-»gefühlt werden. Landwirte vnd
Landwirtsfrauen, Ihr habt Euch bis aufs äußerste ynge-
strentzt, den Acker zu best.llen und seine Früchte zn ernte«.
Setzei auch Sure Ehre darein, alle Erzeugnisse, die Ihr
über den eigenen notwendigen Bedarf habt, an den Kom¬
munaloerband, die Samm-lstelle, den amtttchrn Aufkäufer
abzuliefern! Feindschaft dem Schleichbandel und aller
h imlichen Abgabe von Lebensmitteln! Offene Stellung¬
nahme gegenüber allem solchen verächtlichen Treiben und
Nachgebcn! Haltet Euch vor Aug-n, daß die Lebensmittel,
die Ihr au Schleichhändler verkauft oder unter der Ha rb
«bgibt, nur de» Verbrauchern zugute kommen, die ohne
Rücksicht auf ihre Nebenmenschen mehr verbrauchen, als
ihnen bei der Knappheit der Lebensmittel zukommt. Die
Weniqbemittelten, die ganz Armen, die Anständigen, die
die Wucherprrkse nicht zahlen können oder wollen, werden
dadurch verkürzt. Sollen Tausende von Kindern, Kranken
und Greisen in den Städten durch Mangel an geeignet«
Nahrung gefährdet werden, weil Getreide, Milch, Fett,
Eier und anderes um verbstener Gewinne willen, oder au«
Nachgiebigkeit statt an die Sammelstslle in die Hand von
Schleichhändlern gelangen? Wollt Ihr es aus Euch neh¬
men, daß unsere Soldaten und die in Kriegsbeirteben Ar¬
beitenden schließlich nicht mehr genügend versorgt« erden
können, sodaß die Schlagfertigkeit des Heeres darunter
leiden müßte? Die Landwirtschaft, die so vieles mit gro¬
ßen Opf-rn geleistet hat. darf nicht den Aakel der Ge¬
winnsucht aus sich laden. Aus den einzelnen kommt es an
und sein Verhalten in jedem Augenblick. Jeder Zentner
Brotsrucht oder Haber, jedes Pfund Fett, jedes Liter Milch,
das Ihr richtig abliefsrt, trägt dazu b-t, unser Durchhalien
zu ermöglichen. _

Gchlach tviehanfbriugmrg.
Ueber dl« Echiachtonhaufbrtngung herrscht tu wetten

Kreisen der landwr schasilichen Bevölkerung noch größte
Unkenntnis. Es dürste deshalb angebracht sein, folgende
Ausführungen, die der Ips.- und Iagstztg. aus dem Lands
zugingen, in gemeinoriständlicher Weise zu geben: Die
Deckung des notwendige» Schlachloiehbrdarfz erfolgt durch
freihändigen Aufkauf. Kann auf diesem Weg das erforder¬
liche Vieh nicht aufgebracht werden, so sind die Biehbe-
fitzer oerpst chtel, für diesen Zweck geeignete Tiere au» ihre»
Bestände abzugeben. Zur Ausbringung des Viehs ist von
der LandsefleischoersorgungssteUein jedem Oireramtsbezirk
ein Ob-rbäaser bestimmt, der mehrere Unterkäufer wieder
unter sich Hut und dem Geschäftssü>rer zur Seite ficht.
Die Biehb fitzer sind verpflichtet, das für die Schlachtung
in Betracht kommende Bikh den Aufkäufern anzudirten
und diesen aus Verlangen ihren gesamten Biehstand oorzu-
zeigen. Ausgeschloffen von dem Aufkauf find nur
1.) Zuchttiere. 2 ) das notwendige Spamwteh und3.) Milch¬
kühe. Bon den Schweinen find den Besitzern die zur Ver-
sorguug der eigenen Hauswtttschast mit Fleisch ersrudrr-
lichru Tiere zu belassen. Der Unterkäufer hat den Kauf-
vertrag namens der Fleischoersorgnngsstrlle abzuschließev,
das gekaufte Bich zu kennzeichnen, den Schlußichein aus-
zufertigen und das gekaufte Tier auf seine Kosten an die
Sammelstelle zu liefern Sr hat das Tier im S alle ad-
zuholen und unmittelbar vom Stall an den Bestimmungs¬
ort zu verbringen. Da« Tier darf nicht früher abgeholt
werden, als zur rechtzeitigen Ablieferung erforderlich ist.
Es bieibi dem Unterkäufer überlassen, den Verkäufer für
die Verbringung des Tiers zur Sammelstelle gegen eine
Entschädigung zu gewinnen. Zur unentgeltlichen Verbrin¬
gung des Tiers zur Sammelstelle oder Beihilfe hiezn lst
der Verkäufer nicht verpflichtet, da hiesür der Unierkäuser
bezahlt ist. Der Verkäufer Haftel dafür, daß das verkaufte
Der nicht trächtig ist; andernfalls wird ei» entsprechender
Abzug gemach». Im übrigen ist mit der Abgabe des Viehs
i« Stall der Verkäufer von aller Haftung, auch derjenigen
für die gesetzlichen Hauptmängel befreit. Das verkaufte
Tier hat der Verkäufer an dem vom Aufkäufer bestimmten
Tag diesem oder seinem Beauftragten im Stall mäßig ge¬
füttert zu übergeben. Bei Feststellung verbotenerG treibe-
siitterung ist die Fleischoersorgungsstelleberechtigt, eine Ver¬
tragsstrafe bis zu 100 zu erheben. Der B?'kruftpreis
des Btrho wird nach Weltklassen und dem Lebenbgew cht
durch einen Adnahmeausschuß an der Viehsammtlstelles st-
grstellt, uod zwar für da» zur Schlachtung im Bezirk be¬
stimmte Vieh ans der Vszirkssamm Melle, für das übrige
Bich auf der LandessarmmlstrSe tn Stuttgart. Der Kauf-
p eis wird dem Verkäufer von der Fle schoecsorgunD stelle
in Gtuttgart durch Ucherrveiu»g an die vom Verkäufer
zu bezeichnende Darlehnskafft, Oberamispflege oder Bank
überwiesen. Es ist jedenfalls im Interesse Le» Bbhbefitzer»
wie eines einfachen Geschäftsganges gelegm, daß die Bteh-
befitzer das Vieh in freihändigem Auskauf abgeben.

Erwidern »- .
Die Vezirksverssrgunasstell'! schie bt «ns auf da» „Ein-

g-sandt" einer Nagoldrr H usftau folgendes:
Zu der gestrigen Ansrage an die Bezirkroersorgungs-

stelle wird bemerkt, daß in nächster Zeit wieder Verteilun¬
gen an Lebensmitteln(auch Rarm lase «nd Sy:up) nach
deren Eintreffen  oorgenorrmen wttden.

Ein Vergleich mit Stuttgart ist nicht angängig, da die
LandesoersvrgurgssüUe die Zuweisungen nach einem dr-
fttmmten Schlüffil vornimmt, demzufolge die läntl'chen
Bezirk« ungünstiger tzkstellr sind, a?s die Großstadt- bezw.
Industriebeztrk«. Bk« Bn suche, größere Mengen an Griss
und dergleichen für dm Bez rk zn bekommen, scheiterten.
Außerdem ist die Brzirksoersorgungssklle gehal-en. für
spätere Monat« Rücklage» in gewissen Ledensm tteln zu
schaffe».
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Käse wird Ansong Februar wieder zur Verteilung
kommen. Ein Vergleich mit Stuttgart in Bezug aus di«
dortige Käsezuteilung bann nicht gestellt werden; man be¬
denke auch, daß in Stuttgart Erwachsene, wenn sie über¬
haupt Milch bekommen, nur */ig Liter pro Tag erhalten.

Auch mit Butter ist der hiesige Bezirk bester versorgt
wie Stuttgart.

Daß seit3 Monaten nichts verteilt worden sei, ist eine
grobe Unwahrheit. Es wurde hier in Nagold im Novem¬
ber und Dezember Kunsthonig, Eyrup. Tetgwaren, Gries,
Graupen. Käse(zweimal) verteilt.

K«lk«ier »erteilen einzelne Kommnnalverbönde. di«
den Bersorgungrberechtigten nicht gleich die ihnen zustrhend«
Menge zugeteil», sondern eine Anzahl davon zurückbeholten
und etngekalkt haben. Hier im Bezirk wurdens. 3 . sämt¬
liche vorhandenen Eter zugeteilt; die Einsenderin hätte die
ihr zugewiesenen nur einkälken sollen, dann hätte fis jetzt
Kalkeier und zwar zu einem billigeren Preis, als sie in
Stuttgart abgegeben werden. Die Einkalkung im Großen
durch Kommunalverbände hat sich nicht bewährt.

Beschwerden wegen Kochmrhl muß die Ei. senderin bei
dem Direktorium der Reichsgetreidestrl!« anbringen, welches
die Beifügungen über das Aus mahlen des Getreides erläßt.

Es wird noch bemerkt, daß in Zukunft keine derart!-
gen Ans agen in der Zeitung mehr beantwortet werden.
Es steht dem Publikum jederzeit frei, Anfragen oder Be¬
schwerden schriftlich oder mündlich bei der Bezirks versorgungs-
stelle einzure-chen.

Letzte Nachrichten.
sämtlich« 6L3.

Di « Besprechung «» bei« Kaiser.
Berlin , !5. Fan. Drahtb. Die Empfänge beim

Kaiser wurden, wie der , Lok.-Anz." hört, gestern Bor-
mittag fortgesetzt. Den Beginn machte eine Besprechung,
zu der der Kaiser den Kronprinzen zuzog. Darauf kam
Uuterstaatssekreiär von dem Bussche zum Vortrag, woraus
der ReichskanzlerG af Hertiinq und Feld marsch all von
Hindenburg gemeinsam vom Kaiser empfangen wurden.
Nach Beendigung dieser Besprechung hielt der Kaiser den
Feldmarschaü, der, wie anzunehmen ist. mit General Luden¬
dorff heute Abend wieder ab-eisen dürste, noch längere Zeit
z« besonderem Borlrag zurück.
Eine Einigung unter voller Anerkennung der

militärischen Gesichtspunkte erzielt.
Berlin , 15. Jan. Drahtb. Dis , Bos. 3tg." meldet:

Di« Empfänge des Reichskanzlers und der beiden Oberste»
militärischen Fl h-er durch den Kaiserh b'n, wie verlautet,
gestern eine Löfnng der mililäriichen und politi¬
schen Fragen augrbahut, die zu eurer knitschm Zu¬

spitzung geführt hatten. Man bars annehmen, daß in den
wesentlichen Punkten ein Einvernehmen zwischen der mili-
Müschen und politischen Leitung erzielt ist, wobei die
von der obe-ste» Heeresleitung vertretenen mili
tärischeu Gesichtspunkte in vollem Matze zur Gel-
tnng kommen werde». Es ist anzunehmen, daß die
gemeinsame Btspnchung beim Kaiser, die gestern erfolgte,
das Ergebnis der Vorbesprechungen bestätigen wird.
Eine antidynastische Strömung gegen de« König

von Rumänien.
Berlin , 15. Jan. Drahtb. Nach einer Meldung der

.Politischen Rundschau" aus Sofia, spielen sich gegenwärtig
in Jassy entscheidende antidynastische Kämpfe ab. Dir
Strömung gegen den König Ferdinand nimmt von Tag
zu Tag zu. Die Stellung des Kabinetts Bratianu ist viel
zu schwach, um dim König eine hinreichende Stütze zu bieten.

Die Kriegslage am Abend des 14. Januar.
Berlin , 14 Jan. Drahtb» WTB. Amtlich wird miigeteili,

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Mntmatzl. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vorwiegend trocken und kälter.

Für dteSHrisilsit»», seraulworMchK. O. Braun.  Nazold,
Drucku. B«rlag der « . W. gaiser'schen Buchdrucker«- <»ar! Zatleri Nugold

Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die

Landwirtschaft, betreffend die Abhaltung eines
Maschinenlehrgangs für Frauen und Mädchen

in Hohenheim.
Einer Anregung aus landwirtschaftlichen Kreisen ent¬

sprechend wird in Hohenheim in der Zeit vom 12.—14.
Februar !9l8 ein dreitägiger Maschinerrlchrgang für Frauen
mrd Mädchen abgehalten, in dem die Teiln>hmrrianen über
den Bau, die Handhabung und Instandhaltung der wichtig-
firn Hof- und Feldmaschinen unterwiesen werden sollen.
Insbesondere soll einem geäußerten Wunsche ensprechend
den Teilnkhmerinn'n das Verständnis süc den Bau und die
Bedienung von Elektromotoren und Explostonsmoteren oer-
mittrlt « erden.

Der Unterricht findet unter Leitung des Landsssackvrr-
siändigen für das laridmirischsstlich? Maschinenwesen, Pro-
sestsr E. Msyer, und unter Mitwirkung des Gutswirt-
s astsinspek'ois Krrh statt. Dis Teilnahme ist unentgelt¬
lich; für Wohnung und Kost haben die Teilnehmerinnen
selbst zu sorgen.

Gesuchs um Zulassung zu d m Lehrgang sind unier
Borlage eines Geburtsscheins und eines Leumnndszeug-

nistes spätestens bis zum 1. Februar ds. Fs. b-im Sekre¬
tariat der Zentralstelle für die Landwirtschaft rlnzureichm,

Stuttgart, den 7. Januar 19l8.
Sting.

Feststellung der Vorräte an Getreide «ub
Hülfensrüchtev, sowie an Hr« und Stroh.
Im Laufe dieses Monats findet, nüe im ganzen Lande,

so auch in sämtlichen Gemeinden des Oderamtsbezirks eine
Feststellung der Vorräte an Brotgetreide(Weizen. Roggen
und Dinkel, sowie M schfrucht) S rste und Hafer, sowie
Hafergkm nge und an Hkttsenfrüchten(Erbsen einschließlich
Futtererbsen aller Art, Bohnen einschließlich Ackerbshne«.
Linsen. Mckrn, Buchweizen und Hirse) sowie an Heu uni»
Siroh durch besonders, hiszu ausgrstektte und vereidigte
Feststellungsausschüsst! statt. «

Dieselben sind vom Kriegsernährnngsamiaus Grund
van § 1 der Verordnung über Auskunstspflichi vom 12.
Juli 1917 (R.T. Bl. Sette 604) ausdrücklich ermächtigt
worden, jederzeit innerhalb ihres Auiaabenkreises Auskunft
zu verlanaen. Ne Srrmigrrsnr der Lnskusst«der»«richtige
tez». ««>i»W »dl,e A«z»drn fi,b «it Linse« brbttht.

Dte FeststellungLauLschüstesind auch beauftragt, l»
allen Räumen und Oerttichketten der landwirtschaftliche»
Anwesen, wo Vorräte liegen können, Nachschau zu hatten.
Die Besitzer sind ve-pfl chtei, überallhin Zutritt zu gestatte«,
und alle zur Durchführung erforderlichen Handlungen zu
ermö-lichen.

Me laubvirte«erde« aafftsirdert ihre Srrratr »»IM««»
de« L»,schifft» I«r»-r1,k« »»b die rrstrdrrlichmA«,KSastt kr-
rritwitigllj» erteile«.

Ss «ird er«,riet, daß dir 1a«d«irte de, Lefirks deri« scharrte
Zeit der D,lk»rr«Shr»«, diiue«dr« Maßregelr«tsprrche»de, Ser-
stSadiiat»tgrtr»dri»rr« »,d i» ihre« - eil der A»f»,tz«e-
kll«miss!»a ihr GrschSst rrleichier«.

Berbeimlichte bezw. veischwiegene Bonäte werde?»
shi-e Entschädigung abgenommen. Der Besitzer solcher Vor¬
räte ha! neben gerichtlicher Bestrafung die Entziehung der
Selbstversorgung zu gewärtigen.

Die Gemeindenbehörde « des Bezirks werden be¬
auftragt. den Beginn der Dorralserhebung tv derG-meinde
ortsüblich bekannt zn machen und dabei die Landwirte
austnfordem, ihre sämtlichen Borritte so herzurichten, datz
diese ohne Aufenthalt ausgenommen werden können. Die
Früchte sind soweit als möglich in Säcke zu fasten. Größere
Getreidemengen, bei denen dies nicht möglich ist, sind so
avfzuschichjen, daß diese richtig gemessen werden könne«.
Ferner ist bekannt zu geben, datz der Bstriebsuntermhiner
oder ein Vertreter zur Auskm-serteilung bet der Aufnahme
anwesend sein muß.

Nagold, den 12. Jan . 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung ^
des stellv. Generalkommandos xm . (K.W.) Armeekorps.

In Erläuterung der Bekanntmachung über Aus Kunsterteilung vom
9. 11. 17 (»Slaatsanzeiger* Nr. 265 o. 12. 11. 17) wird bestimmt:

Zu § »-
-4. Militärische Einziehungen.

Die Beaniwommg der Frage, ob der Geschäftsinhaber zum Heeres¬
dienst eingezogen ist und das Unternehmen durch einen Stellvertreter
«etteraefühit wird, ist statthaft.

Verboten sind dagegen alle Angaben über die Einziehung von
Angestellten.
» . Ersatz eingezogener Arbeitskräfte in kanfmäunifche« und

industrielle» Bel iebe«.
Dte allgemeine Angabe der Zahl der beschäftigten Arbeiter ist un¬

zulässig. Verboten find Zahlenangaben nach G-schlecht, Atter und
Staatsangehörigkeit der Arbeiter, sowie die Mitteilung, daß Gefangene
beschäftigt werden.

O. Ans räze der Heeres- «vd Mariueverwaltung.
Die Frage, ob der zu Beurteilende für die Heeresverwaltung ar¬

beitet. darf beantwortet werden. Weiter erläuternde Miteilungen über
den Umfang und d e Art der Heereeauftläge und über sonstige Einzel
heilen find unstatthaft.
v . Tatsachen, von deueu der Auskanftert-ileude w'itz oder
de» Umständen »ach anurhmeu mutz, datz sie als Anh lts-
punkte für Auschläqe aus Anlagen nnd Betriebe diene»
können, die für die Landesverteidigung oder Kriegswirtschaft
von Bedeutnag find.

Soweit der Suskunstserteiler im Zweifel ist. ob er dte belr. Tat¬
sachenw itergeben darf oder nicht, find sie dem stellt». Generalkommando
IS (K. W ) A.-K. vorzulegen, das darüber weiter zu kn finden Hai.

Bei boten find bei solchen Anlagen und Betrieben aus jeden Fall
Angaben über: ^

Umsang und Art der maschinellen Anlagen.
Umsang und Art der Erzeugnisse und Waren.
Wert und Zahl der Warenvorräte.
Einzelheiten über die geographische Lage der Werke und Art der

Heiknnst der Rohstoffe.
Zu 8 2.

Auskünfte über Beziehangeu einer deutsche« Firma znm
AuSlande usw.

Angaben über besondere Beziehungen zwischen deutschen Firmen
nnd dem Auslande, wi- sie s it Beginn des Krieges oder etwa erst jetzt
ßch herausgebildei haben, dü.fen nicht gemacht werden.

Dagegen fallen Mitteilungen über offenkundige Tatsachen, z. B.
da« Bestehen von Zweigniederlassung«« einer deutschen Firma im Aus¬
lände, nicht unter das Bei bot. da derartige Angaben auch im öffentlichen,
jedermann zugängl chen deutschen Handelsregister eingetragen find.

Stuttgart , den 11. Januar 19l8.
Der stell», kommandkerende General:

». Scharfer.

AusMWmrkez
entfallen
M s MmeNde strS«M.
8«8 KxnWii!«siir1«Ps«.
M8 SieWm» strUW.
welche Lebensmittel von morsen ab
bet Schnon , Gottlieb Witw ?,

Tchuo», Gottlob Bäcker,
Schwarz Christ , Schwarz
Gottlieb uno Strenger

elngrlöst werden können.
Gültigkeitsdauer der Marke bis

26. Januar 1918.
Nagold. 14. Jan . 1918.

Stadtsch. Amt.
Maier.

Nagold.
Frisch eingetroffen:

SHmiigel
sowie

vet

BergLLchmid.
Oberjeitiuge«.

S bis S Liter gebend,
verkauft

am 17. Januar mittags 1 Uhr.

Friedrich Frasch.

MÜM Wzeker
für TiesbMrbeittil

IM " sofort gesucht. "BW

j. 8eksiblk,ksugösolM, 8eliönbsMi>
z. Zt. RMMlihMsM LA. LnftM
Telef. Nr . 1« , Bahrchofrestanration.

JE"Feldpost-Schachteln
in allen Größen, auchS und 1« Pfd . Schachtel« billigst bet

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Nagold.
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